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  Mr. Ruggerio’s Neighborhood


  

  

  Verbrechen lohnt nicht


  Christopher Moltisanti (Michael Imperioli) und seine Freundin Adriana La Cerva (Drea de Matteo), genannt Ade, leben auf geschätzten 55 qm zusammen. Die geringe Größe des Schafzimmers kann man durch offene Türen erahnen, es muss ja auch noch Adrianas Klamotten aufnehmen: ihre legendären Hosenanzüge zum Beispiel. Die Küche bleibt weitgehend im Off; das Wohnzimmer, in dem das Leben der beiden stattfindet, ist keine 15 qm groß. Es gibt einen niedrigen Tisch, auf dem Gläser, Pizzaschachteln und — immer wenn er mal wieder druff ist — die Heroinutensilien von Christopher herumliegen. Dazu offene Handtaschen, Kram. Irgendwann schafft sich Christopher wieder einmal reichlich vollgepumpt nach Hause (The Strong, Silent Type, TS 4.49). ∗ Taumelt durch die winzige Hütte, muss sich dringend mal hinsetzen und landet auf etwas Weichem, das auf dem Sofa liegt. Irgendein Kissen oder so etwas.


  Stunden später wird er von Ade geweckt, die ihren widerlichen kleinen Köter, ein weiches, weißes, wuscheliges Ding sucht. Nicht so laut, Adriana, ich habe geschlafen.


  Der Hund ist nirgendwo. Sie gerät in Panik. Laute Wortwechsel. Tja, und dann stellt sich raus, dass Christopher ihn totgesessen hat. Oder totgeschlafen. Von den vielen Arten, Lebewesen, vom Wirbeltier aufwärts, umzubringen, die Christopher im Laufe der Sopranos demonstrieren kann, war dies sicher die originellste. Sie führt dann dazu, dass sich die ganze Familie, also die einer verschlungenen Legende zufolge mit ihm verwandte Familie Soprano, aber auch die Mafia-Zelle, die von Tony Soprano (James Gandolfini) kommandiert wird, zusammenrottet, Christopher abpasst und ihn in einer Art Tribunal dazu zwingt, in Therapie zu gehen. Weil so ein Hundemord dann doch zu viel ist.


  In dieser Szene kulminiert aber auch die Enge und das Elend, in dem der ehrgeizige, aber ungeduldige und leicht reizbare Christopher und die stets perfekt aufgetakelte, rührende und aufrichtig liebende Adriana eingepfercht sind. Man fragt sich in einer perversen Mischung aus Empathie und moralischem Überlegenheitsgefühl: Wo ist der Nutzen von all der Knochenbrecherei, den Hinrichtungen und Wutanfällen, wenn alles, was man sich leisten kann, diese Scheißwohnung in New Jersey ist, in einer Gegend, wo nicht mal die Mieten hoch sind?


  Das gute Leben


  Das gibt es auch: Christopher soll mit seinem Chef (und entfernt verwandten Onkel) und Mentor Tony und dessen Vetter, dem anderen Tony (Blundetto, dargestellt von Steve Buscemi) in den Norden aufs Land fahren, um Uncle Pat, einen ehemaligen Soldaten der Familie zu besuchen, dem man erlaubt hat, aus dem Mafia-Leben auszusteigen (Cold Cuts, TS 5.62). Auf seinem Grund und Boden sind diverse Mordopfer der Sopranos bzw. der DiMeo-Familie bestattet — die Sopranos sind ja nur ein Teil der DiMeo-Familie, Tony allerdings der zurzeit geschäftsführende Boss der ganzen Familie. Nun hat der Veteran aber beschlossen, ins Altenheim zu gehen und dafür sein Land verkauft. Bevor die Übersiedlung nach Florida in Angriff genommen werden kann, müssen die Bestandteile dieses Opferfriedhofs weggeschafft werden.


  Christopher und Tony Blundetto fahren vor dem einstweilen verhinderten Tony und verbringen lukullische Tage auf dem Land. Reich gedeckte Tische im Freien. Nachts, wenn Cousine Louise, Tochter des alten Mafioso, schläft, buddeln Chris und Tony B im Schein der Fackeln, wo sie die Leichen vermuten. Christopher findet schließlich die Reste seines ersten Opfers, »my first, the Czechoslovakian«. Bei Kerzenschein schaut er ihm in den Totenschädel und erinnert sich während eines echten Hamlet-Moments seiner Initiation. Auch der aufmerksame Zuschauer kann sich während dieser nächtlichen Exhumierung in der fünften Staffel noch an die feige Hinterrücks-Hinrichtung erinnern, mit der Christopher den Tschechoslowaken im Kühlraum des Schweinfleischgeschäfts »Satriale’s« im Verlauf des Pilotfilms erledigte (TS 1.1). Und was der Zuschauer auch noch weiß: Er hat bei dieser selbst auferlegten und laut Tony überflüssigen Mutprobe, dieser großen Bewährung des Nachwuchskillers, mit ihm mitgefiebert: Wird Christopher es schaffen, die großen Hoffnungen, die sein Onkel in ihn setzt, zu erfüllen? Ja, kalt und konzentriert lanciert er die Finte, der Tscheche geht voran, wendet dem scheinbar beiläufig Konversation machenden Chris den Rücken zu und muss dran glauben. Vielleicht zum ersten Mal wundern wir uns, wie und warum wir unsere Sympathien, unsere Perspektiven auf den Plot so organisieren, dass uns der feige Mörder am nächsten ist. Jetzt, wo Chris im Schein der Fackeln, deren Licht auch auf den Schädel fällt, die letzten Jahre Revue passieren lässt, haben wir zwar immer noch Mitleid mit ihm, der so gerne ein vollwertiger Mafioso sein möchte, Leitungsfunktionen übernehmen will — und doch immer wieder zurückstürzt in Alkoholismus und Junkietum, in Größenwahn und grandiose Quatschprojekte und in kindliche Wut. Doch je länger wir ihn beobachten, desto weniger Empathie bringen wir für ihn auf — dies aber nicht, weil wir seine zunehmenden, immer brutaleren und ebenso jähzornigen wie kalten Gewaltausbrüche widerlich finden, sondern weil er so ein lebendes Pattern ist: so durchschaubar in seiner Flucht vor Versagen und Trotteltum in Sucht und Gewalt und vor deren Folgen wieder in irre Rehabilitationsprojekte. Am Ende wird er sogar einen Film produzieren.


  Tony Soprano erscheint am nächsten Tag. Die Szene ist idyllisch. Schon wieder biegt sich der Tisch unter Lebensmitteln. Tony lässt die Tür des SUV knallen und begrüßt seine Mitarbeiter: »That’s the life, eh?« Dieses wirklich gute Leben ist das homosoziale Abhängen mit den anderen Gangstern, ohne Frauen. Im Laufe der zweiten Staffel muss Tony, über dessen Haupt eine Mordanklage schwebt, seine üblichen Treffpunkte und Quasi-Büros, an denen er seine Kumpel trifft, meiden (House Arrest, TS 2.24). In seinem legalen Büro in der Barone-Müllbeseitigungsfirma beschäftigt er sich mühselig mit Ersatzhandlungen, aber auch der krawallige Fick auf dem Schreibtisch lindert seine Langeweile nicht. Schließlich kehrt er zu den Kumpeln zurück. Johnny Thunders’ wunderbares »You Can’t Put Your Arms Around A Memory« erklingt aus dem Off und beendet die Episode.
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